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BASISWISSEN: 
Schreibflüssigkeit

Was versteht man unter Schreibflüssigkeit? Wie hängt sie mit der Schreibkompetenz zusammen und 

wie kann sie gemessen und diagnostiziert werden? Darüber klärt dieses Basiswissen auf.

Definition

Schreibflüssigkeit ist die Fertigkeit, Buchstaben, 
einzelne Wörter und kurze Sätze automatisiert, 
das heißt schnell, mühelos und korrekt aufzu-
schreiben sowie Ideen flüssig zu formulieren (vgl. 
Stephany, Lemke, Linnemann, Goltsev, Bulut, 
Claes, Roth & Becker-Mrotzek, im Erscheinen). 
Dieses Verständnis von Schreibflüssigkeit umfasst 
die Aspekte, die Wissenschaft und Praxis interna-
tional unter dem Begriff writing fluency diskutie-

ren. Vor allem im deutschsprachigen Raum fas-
sen Forscherinnen und Forscher Schreibflüssigkeit 
dagegen teilweise anders und verstehen sie aus-
schließlich als handschriftliche Flüssigkeit. Damit 
ist die motorische Fertigkeit gemeint, verbundene 
Buchstaben zu schreiben, nicht jedoch die Fähig-
keit, flüssig Texte zu produzieren. Schreibflüssig-
keit ist als basale Fertigkeit eine Grundvorausset-
zung für das Verfassen von Texten.

Zusammenhang zwischen Schreibflüssigkeit und Schreibkompe-
tenz 

Während des Schreibprozesses müssen Schrei-
bende ihre Ideen, also Inhalte, die Teil eines Tex-
tes werden sollen, aus ihrem Gedächtnis abrufen 
und in Sprache umwandeln – sie also formulieren 
und dann verschriften. Die Formulierungstätig-

keit und das Aufschreiben der formulierten Wör-

ter und Sätze können dabei zügig und mühelos 
oder aber stockend erfolgen. Letzteres ist zum 
Beispiel der Fall, wenn den Schreibenden For-
mulierungen nicht schnell genug einfallen (vgl. 
Chenoweth & Hayes, 2001), die Handschrift oder 
die Rechtschreibung nicht automatisiert sind 

(vgl. Alves & Limpo, 2015). Das Arbeitsgedächtnis 
wird dadurch übermäßig belastet und es blei-
ben zu wenig Ressourcen für die anspruchsvol-
len Aufgaben im Schreibprozess übrig, wie etwa 
das Planen des Textes oder die Berücksichtigung 
der Leserperspektive. Gerade bei Schreibanfän-
gerinnen und Schreibanfängern kann man gut 
erkennen, wie das Nachdenken über die richtige 
Schreibweise oder das Suchen nach dem passen-
den Wort den Schreibfluss hemmt. So vergessen 
die unerfahrenen Schreibenden oft mitten im 
Satz, was sie eigentlich schreiben wollten. Aber 
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auch im weiteren Verlauf der Schulzeit kann eine 
geringe Schreibflüssigkeit verantwortlich dafür 
sein, dass Schülerinnen und Schüler Schwie-

rigkeiten haben, Texte zu verfassen, und somit 
über eine geringe Schreibkompetenz verfügen.

Messung und Diagnose von Schreibflüssigkeit

Die Teilaspekte der Schreibflüssigkeit lassen sich 
produkt- oder prozessbezogen messen, auch 
wenn ein umfassendes Instrument zur Diagnose 
der Schreibflüssigkeit bislang fehlt. Die produkt-

bezogene Messung zählt – anhand eines Schreib-
produktes – die geschriebene Textmenge in einer 

bestimmten Zeit. Beispielsweise gibt die Anzahl 
der Wörter, die innerhalb einer Minute zu Papier 
gebracht werden, Auskunft darüber, wie gut Wör-
ter automatisiert verschriftet werden können. 
Prozessbezogene Messungen geben dagegen 
einen Einblick in den Schreibprozess, indem sie 
diesen zum Beispiel mit digitalen Smartpens 

oder am Computer aufzeichnen. Betrachtet wird 
hierbei insbesondere die Länge der Schreibpha-
sen zwischen zwei Pausen, die mindestens zwei 
Sekunden andauern. Diese Messungen zeigen, 
wie viele Wörter die Schreibenden im Durchschnitt 
schreiben können, ohne pausieren zu müssen, 
um über Formulierungen nachzudenken. Die pro-
dukt- und die prozessbezogenen Messungen las-
sen sich gemeinsam zu diagnostischen Zwecken 
nutzen, sodass Stärken, aber auch Schwierigkei-
ten der Schreibenden deutlich werden und das 
flüssige Schreiben gezielt gefördert werden kann.

Förderung von Schreibflüssigkeit durch gezielte Aufgaben

Auch wenn über die Wirksamkeit von Maßnah-
men, die die Schreibflüssigkeit fördern sollen, 
bisher noch wenig bekannt ist, sprechen die vor-
liegenden wissenschaftlichen Erkenntnisse dafür, 
dass es sinnvoll ist, neben motorischen Schreib-

übungen, Aufgaben zum flüssigen Formulieren 

und zum automatisierten Abruf einzusetzen. 
Dies kann unter anderem durch Abschreibaufga-
ben geschehen, durch Wortproduktionsaufgaben 
wie dem schnellen Benennen von abgebildeten 
Gegenständen oder dem Ergänzen von Verben 
(Fußball spielen, Bücher lesen), dem Erweitern von 
Phrasen (der Hund, der bellende Hund, der laut 

bellende Hund an der Leine) oder indem einfache 
Sätze durch Konjunktionen verbunden werden 
(Der Junge hat Angst. Der Hund bellt. → Der Junge 
hat Angst, weil der Hund bellt.) (vgl. Stephany 
et al., im Erscheinen; Sturm & Lindauer, 2014).

Schreibflüssigkeit ist als Teil der Schreibkompetenz 
in den letzten Jahren im deutschsprachigen Raum 
stärker in den Fokus geraten. Trotzdem bedarf 
es – vor allem mit Blick auf die Diagnostik und 
Förderung – noch weiterer Forschung. Deutlich 
geworden ist aber bereits, dass Lehrkräfte basale 

Schreibfertigkeiten auch über die Grundschule 

hinaus fördern müssen, da nicht alle Schülerin-
nen und Schüler zu Beginn der Sekundarstufe I in 
der Lage sind, ausreichend flüssig zu schreiben.
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